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erzahlt wiırd, wırd nıcht SanNz durch die (e-
Zum Abschluß schichtswissenschaft abgedeckt. Dıiese 411 krı-

tisch se1ın un: alßt CS nıcht Z da{fß eıne Persön-
Christıian Duquoc iıchkeit der Vergangenheıt AaUus dem Dıickicht der

Geschichte als ebende Gestalt ervortreten
Franzıiskus: Der theologische annn Es 1st nıcht die Wissenschaft, die Jjemanden

7201 Helden oder Heıilıgen macht, oder die die
Erinnerung Gestalten aus der VergangenheıtVWert eiper Legende
als Helden un Heıilıgen bewahrt. Wohl aber
annn das die Legende. Dıie Legende des heiligen
Franziskus hat die Geschichte des estens aut
unauslöschliche Weıse epragt. S1e aktualısıert,

Franz VO Assısı 1st nıcht vErSgCSSCNH; Die Autsät- W as Franz hat und WAar und W as
ın diesem eft bezeugen, w1e seın Einfluß unwiıderruflich verloren ware. Keıine SCNAUC,andauert. Franz 1sSt eın Mensch des dreizehnten wiıssenschattliche Berichterstattung der Ereıignis-

Jahrhunderts. Und doch erscheint uNls in 1n seinem Leben un: seiner Taten hätte eıne
dieser langen Zeıt, die zwıschen ıhm un!:! uns solche oroße, gesellschaftliche un hıistorische
liegt, un: des CNOTMEN kulturellen Unter- Wırkung haben können. hne die Legende ware
schiedes dennoch nıcht als eın Fremder. Er be- Franz eın Christ W1€e die anderen SCWCSCN. Er
rührt unls. Vielleicht wurden manche unserer ware nıcht derjenige SCWCESCH, dem Inan hätte
Zeıtgenossen gerade durch ıh wıeder Zu aAhnlich werden wollen. Dıiıeser Unterschied ZW1-
Evangelıum bekehrt. Er 1St mutıg un dennoch schen der Legende und der wissenschaftlichen
ruhig, mıt einer unzerstörbaren Hoffnung den Geschichtsschreibung, den INan besonders
Heraustforderungen seıner eıt ENILZSEHENZgELLE- merkt, WL CS sıch die unterschiedliche
e  5 In einıgen dieser Herausforderungen erken- sozi0-historische Wirkung handelt, adt e1ın, die
NCN WIr die Probleme un Fragen, die uns be- Notwendigkeıt eiıner Theologie unterstre1-
drängen, wiıeder. uch WenNnn WIr VO  e ıhm keine chen, die einıge heute eıne narratıve Theologie
ÄAntworten erwarten können, haben WIr das Ge- nNnNeNNECN.
fühl, da{fß unl och unbekannte Wege öftfnen Die Helden leben Nur 1n der Legende weıter.
annn Was waren 1n Lateinamerika oder iın Europa

Franz WAar weder Theologé och eın Mensch heute och eın Che Guevara oder eın Camılo
der Lehre, och eın Organısator. Er Torres hne das begeisterte und fast hymnische
WAar eın Jünger Jesu. SO hat ıhn seıne eıt gesehen Reden, 1n dem ıhre Persönlichkeiten weıterleben
und eht bıs _heute weıter. Was VO ıhm un ıhre Taten Symbolen der nahenden Be-
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freiung‘werden? Nur dadurch, daß jemand sıch wırd die Logik unserer weıteren Überlegungen
die kollektive Erinnerung vieler EINPragt, wırd bestimmt, 1e 1 dieser Weiıse aufeinander folgen:
ZU Helden Ich 11l damıt nıcht die Wırk- Verewıiıgung un klassısche Theologıie, died-

iıchkeıt ıhres Mutes sehr gefahrvollen S1tuati1o- t1ve Dıfferenz, die gestaltende un!: verändernde
nen un: Unternehmen leugnen ber Erzählung und Praxıs.
nıcht sehr ıhr Mut selbst aßt diese Gestalten
die Geschichte eingehen als das Gerücht, das die
Kunde dieses Mutes verbreıtet Eın unbekannter « Verewigung» uUunN hlassısche Theologie
Soldat hat Golıiat ZELOLEL Di1e Legende hat diesen
Ertfolg die Philister Davıd zugeschrieben Es sınd die Bılder, die Ikonen, die Gemälde, die
Das Gerücht hat aus Davıd Helden SC Offenbarung VO Heıligkeıit sıind Sıe entziehen
macht Dıe wissenschaftliche Geschichtsschrei- sıch der eıt der halten SIC Heılıg SCIHMHN, das
bung annn versuchen, dem unbekannten Solda- heißt das Recht haben, 1ı die Verklärtheit der
ten mMuUtLLgE Tat wiederzuschenken, ındem romanıschen und gotischen Skulpturen un:die
SIC S1C ıhm wieder zuschreıibt Dennoch annn S1IC Hieratik der byzantiınıschen Ikonen einzugehen
Davıd nıcht sCINCN uhm nehmen Er wırd als Was heıilıg 1ST entzieht sıch der eıt Di1e sakrale
der Besieger der Phıiılister der Erinnerung Kunst widerspiegelt aber CN Herrlichkeıt, de-
bleiben, un: dieser Tiıtel wırd SCINCT Dynastıe die Hen Quelle außerhalb dieser Welt finden 1ST

große Zukuntft öttnen VO  $ der die Prophetie S1e verfügt ber e1in Licht das VO anderen
Ort herkommtspricht

Authentische Christen, die ıhre eıt beein- I Jıe klassısche Theologıe 1ST die VWeıse, auf die
flu{(ßt un:! die Rıchtung ıhrer Entwicklung VeLr- diese Kunst ZuUur chrıift wırd S1e 1ST aus der
schoben haben, unbekannt geblieben mittelalterlichen, ontologischen Anstrengung,
sCIN Gelehrte Arbeıten S1C Verges- das VWesen des Seins erforschen, entstanden
senheıt entrücken, die S1C nıcht verdient hatten S1e wıdmet sıch dem Ewiıgen und findet be] ıhm
Dıe Wissenschaft InNas INCINCI, jer das letzte ıhren Ort S1e schließt die eıt aus [ )as Zuftallige,
Wort haben Dıie Gelehrtheıt aber, die Nichtwesentliche SIC aum S1e fragt
aufgewandt wırd das kollektive Gedächtnis ach dem Wesen der Dogmen, der Tugenden,
wıeder diese Gestalten YTINNEIN, führt Nur des Christentums Ihr Denken nahrt sıch VO  e} der

der Feststellung ıhrer Vergeblichkeit Dıe Armut der Freiheit der Wahrheıt, C555 geht aber
Gestalten, die SIC wollte, gehen nıcht VO IMCN, freiıen, wahren Menschen A4UuS

Wıe die Statuen unserer Kathedralen und TOMMAa-wieder der Vergessenheıt verloren, der SIC

schon verschwunden hne die nıschen Kırchen diese Theologie unls Mo-
Legende bleibt die Geschichte DD Cin Zeıtver- delle und Paradıgmen, stellt unNns Beispiele VOTLr

treıh Sıe mMag große der durchschnuıittliche DPer- Augen, pragt Typen Was aber tatsächlich SC-
sönlichkeiten Aaus der Vergangenheıt Au- schieht W 4S tatsächlich entsteht oder sıch 1N-

genblick lang wıeder 115 Leben ruten S1e macht dert, halt S1C außerhalb ıhres Denkens. der
aber 1emanden zZuu Helden der ZU Heılıgen WE S1IC c betrachtet, annn 1ST CS 6S

S1e 3t auch keine kollektive Eriınnerung entfste- fixıeren und EersSstiarren lassen.
hen Vox populi, VDOX De:1 INa  3 früher Der Wo hätte Franz solchen Denken

Platz haben sollen? Nur reduziert ZVatikan macht 1emanden Z Heılıgen, SONMN-

ern stellt 1L1UFr dıe Kraft Legende test, die Ikone, als 1nwels auf Ewiges, als
MI bestimmten Gestalt verbunden wırd schauliches Beispiel konnte SI Ort Platz

Franz ebt der Legende, daher ebt SI6 auch haben Franz TAau Armut Er aßt das
UNSCICI Geschichte Fesselnde Geschichten, die Wesen selbst der Armut sehen Diese Wesenheit
VO ıhm erzählt wurden, lıeßen C1inN orıgıinelles bringt C1iNC Bewegung der Armen ZUE Stehen,
Verhalten und einNne dreizehnten Jahrhundert fixiert S1C, dem ersten Protest un: der
subversive DPraxıs unıversal werden Wıe GING ersten Tat der Entsagung dem geschäftigen
Narratıve Arbeit sıch MIt Jesus auseinandersetzte Handelsstädtchen Assısı ıhre Konkretheit und

dadurch auch ıhre Wirklichkeit Dıie Armut dieun: das Bıld VO  =) ıhm pragte, W ar CS auch DMIE
Franziskus Durch dıe Erzählung wurden beıide Wesenheit der Armut reduzıert 1ST, adt
C1inNn wichtiger Faktor der Geschichte und der ZuUur Betrachtung, A0 Kontemplation ein S1e ruft
Gesellschaft Von dem Gewicht dieses Faktors nıcht Z Tat aut
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UM ABSCHLUSSAuf die Gefahr hın, die Verhältnisse z sche- Wenn InNnan aber NUur die Wesenheit der Armut
matisch und zum eıl auch ungerecht darzustel- betrachten un! definieren will, W as s1e ach dem
len Dıie klassısche Theologie, deren Wesen un! Evangelıum ISt, wenn man NUur autf der Ebene der
TIraum sıch im gehauenen Stein der gotischen Begriffe und deren Weiterentwicklung bleiben
Kathedrale un: in der hieratischen Würde der will, verfehlt an das, W as Franz WAar. Er WAar
Gestalten der Ikone ZU Ausdruck bringen, keine Ikone, nıcht die starre Gestalt eınes Gemiäl-

sıch in der Gegenwart des Vergegenwärtig- des, eın Beispiel der Modell. Wenn in eıne
ten, in seiner Ewigkeitsdimension einschreıben, Ordnung integriert wiırd, in der die eıt un! die
stutzt sıch aut bestimmte gesellschaftliche Vor- Geschichte das Fremde, das andere siınd, das
aussetzungen un unterstutzt diese ıhrerseıts ferngehalten werden muß, verwirtt InNnan Franz
auch wieder selbst. Sıe wırd ZUuU!r Mıtverantworftlıi- VO Assısı, auch dann, wenn INan ıh: verehrt.
chen, ZuUur Komplizın eıner Ideologie un:! eıner Ihn kanoniısıieren annn heißen: ıhn banalısieren.
entsprechenden gesellschaftlichen Ordnung, die Kurz: Franz hat keinen Platz in der klassıschen
vom Ewigen un:! gestutzt werden. Da Theologıie: Er 1st in der Legende Hause, nıcht
das Ewige ımmer dasselbe bleibt, 1mM «Selbst» in der Vergegenwärtigung des Ewigen.
wohnt, legitimıert CS die bestehende Ordnung
un:! schreıbt den gesellschaftlichen Status QUuO Dıie narratıve Differenzfest. Es geschieht nıchts Wiıchtiges, nıchts, WOT-

ber CS sıch lohnt nachzudenken, W 2sS nıcht die Franz wohnt in der Legende. Erinnern WIr uns

Widerspiegelung des Ewıgen ware. Nıchts VeEeI- den Aufsatz VO de eer ber die Begeg-
dient, 1n der flüchtigen Folge der Zeıt, 1n der der Nnung zwıschen Franz un: dem Sultan. Diese
Mensch lebt,; autfbewahrt bleiben, WenNnn Begegnung hat Franz’ Zeitgenossen verwundert.
nicht schon 1in seiınem Erscheinen Manıtestation Sıe haben versucht, die subversive Wırkung die-
des Ewiıgen ware. SCrT Begegnung dadurch neutralısieren, daß s1e

In eıner solchen Perspektive steht Franz für die ıhr mıiıt ıhrer Begrifflichkeit un: in ıhrem Bezie-
Armut der oft Sal für die ökologische Un- hungsrahmen eıne Bedeutung gaben. In Wıiırk-
schuld. Er begeistert, faszınıert, schenkt Sıcher- ıchkeıt annn diese Begegnung in keinen Rahmen
eıt Er 1st der Welt der platonischen Ideen eingeordnet werden, weıl s1e sıch nıcht mıt den
aufgestiegen. Man annn sıch seın Bıld ansehen, in Vorstellungen und den Interessen bezüglıch der
dem sıch die ewıge Schönheit der Unschuld Kreuzzüge 1n Einklang bringen 1e18 Die Kreuz-
widerspiegelt, die die schöne Natur betrachtet zuge wurden sowohl VO christlicher als VO  }

und VO eintachen Evangelıum ebt Fın solches muslimıscher Seıte miıt dem kosmischen Kampf
Bıld stärkt und ermutigt jeden dort; steht. zwıschen dem Guten und dem Bösen ın Zusam-
Das Wesen der Armut ist eiINe heilige Wirklich- menhang gebracht. Jede Seıte meınte wıssen,
eıt Man annn S1e ehren, W1€e 11a die Liebe s$1e stand, enn alles WAar dadurch ın Ord-
Christi ehrt ogar der Wolf VO  ; Gubbio weıß Nung, da{fß der Soldat, der seın Schwert ZO2,
das Ewige Zzu erkennen und ehren. meınte, VO  $ (Gottes Arm bewafttnet se1in.

Es besteht 1er eıne gegenseıtige Verbunden- Franz begegnet dem Sultan. Für ıh: zählte die
heıt, Ja Komplizenschaft 7zwischen dem Anhalten Klarheıt des apokalyptischen Kampftes nıchts,
der Zeıt und ıhrer Beschwörung 1mM mıttelalterli- halt nıchts VO eıner Geographie, die das CGsute
chen Gemiälde der in der mıiıttelalterlichen un:! das OSse Ortet Für ıh: bewaffnet (Gott
Skulptur und der Festlegung der Begriffe, die das weder den muslimıschen Soldaten och den
Ewige vergegenwärtigen: Da die eıt die Dınge christlichen. Jeder bewalffnet sıch selbst A4aus$s In-
1Ur auf akzıdentelle, nıcht wesentliche Weıse essCcnNn, die nıcht die Interessen (sottes sınd Dıe
verschiebt, bleibt alles grundsätzlıch auf seinem Zeıt Zählt wiıeder. Die scheinbare Ewigkeit der
Platz Alles 1Sst entschieden un:! geklärt, alles 1St Ordnung wırd verworten. Durch die Tat VO

ruhig, als ob die Modelle der Tugenden 1M Franz wiırd die Geschichte wieder möglıch.
Hımmel betrachtet werden könnten un Beispie- Wenn INan das, W as Franz Lat, mıiıt dem VCI-

le vorhanden seıen, 1ın denen sS$1e SIC zeıgen un: gleicht, w as Domuinıiıkus in dem Kampft die
erkannt werden, als ob eıne wahre, übergeordne- Katharer einem Gerücht zufolge Cal, wenn dieser

Welt auch schließlich den endgültigen Sıeg nach der Inquisıtion rief, die eiıne Politik der
dieser gefallenen Welt die eıt gyarantıerte Intoleranz gegenüber denjenıgen werden sollte,
un besiegelte. die sıch dem offizıellen Denken nıcht beugten,
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ann annn Inan etwas VO dem CNOTINEN Unter- Umständen vorbel,; der SIC wırd ZU Theater,
schied 7zwıischen der Tat VO  3 Franz VO Assısı, gehört Zur Ordnung der Vergegenwartigung «des
der nıchts der Logik sCINeET eıt entspricht anderen, hört auf, Schöpferisches un!: 'Tat
un der Domuinikus ermessen Dem Ruf des sein
Domiuinikus entsprach 1Ur allzuviel den gesell- Man annn Taten und Ereignisse, die SO A
schaftlichen Verhältnissen SCINCT eıt S1IV WAarrchl, Man ann S1IC nıcht als

Franz eröffnet der Hoffnung die Möglıchkeıit Normen institutionalısıeren S1e ermöglichen die
der ständıgen Wiederkehr des Kampftes zwıschen Kreatıivıtat, das schöpferische Entstehen des
dem (Csuten und dem Bösen, rein abstrakten Neuen, WenNnn 1Nan VO ıhnen erzaählt. Wenn S1C

Kampfes, wenn s ıh: überhaupt g1bt e1in Ende aber offizialisıert und legalisiert werden, verlie--
bereıiten Domuinikus dagegen bleibt bei dem ren S1IC ıhre Überzeugungs-un Wiırkungskraft.

absoluten Gegensatz zwıschen der Wahrheit un:! Dıe Erzählung dagegen ı1ST e1iINE CGarantıe dafür,
dem Irrtum Aus solchen Haltung wırd die da{ß S1C ıhre Aktualıtät, ıhre Wirkung un:! ıhren _
Intoleranz geboren, die die Vernichtung des Einflu{(ßß bewahren.
nıcht Tolerierten anstrebt Die Tat des Franz VO Mır scheıint daß CeE1iNE Ordnung, die etwa ein
Assısı bleibt der Erinnerung Den Kreuzzug Erbe der Armut Institution monopolisie-

die Katharer dagegen versucht INan, Ten 111 die Folgen wiırklichen Erzählung
schnell WI1IC möglıch vergesSSCH Er wırd bri- türchten mu{fl VW ıe könnte 11n das Bekenntnis
SCHS ann auch Nur als eiNeEe Episode ZU!T Armut Beruf oder offiziell
Kampft betrachtet, der sıch hunderte Mal wıeder- legalisierten Berufung machen? Hıeße das nıcht
holt un:! dem auch dıe unterschiedlichen Par- ıhr Kern zuzuschreıben, der sıch das

Vertreter VO etwas Bleibendem sınd Legalısıerbare CINDASSCH Jäßt? Würde 11an sıch
Dıie Erzählung bricht mıiıt der tTarren Ewigkeıt, ann nıcht AazZzu verurteılen, alles Handeln aus

Wesenheıt ableiten mussen”?MIt dem Aternısmus der klassıschen Theologie.
Sıe erinnert Taten, dıe, eingeschrieben ı der Glücklicherweise erlaubt die Legende der die
Zeıt, eiNe Zukunft Geschichte gestalten, Erzählung fruchtbaren, kreatıven Unter-
die anderes 1IST als die Wiıederholung VO  3 schied zwıschen dem ersten Handeln, das der
Gestalten des Ewigen, welche die Fortdauer Legende der der Erzählung zugrunde lıegt, un

unabänderlichen Ordnung garantıeren seinem weıterlebenden Erbe Wenn 6S Nur e1iNe
Franz 1ST keine Veranschaulichung der Geschicke Regel gäbe, WAare Franz nıcht aktuell, ODG

rau Armut,; sondern entscheidet sıch SsSCIN Orden würde das Schicksal vieler anderer
gerade eıt der die eudale Ordnung Orden teilen, die daran ersticken, daß S1C als
sıch zersetzen anfangt, und Kontext Ausweg aus der Krıise ıhre Ursprünge wıeder

ZU Leben erwecken un: aktualisıeren wollenautstrebenden Handelsbourgeoisie dafür, aAr‘  3
sein Nıcht die AÄArmut sıch 1ST ıhm wichtig, Dort keine Legende besteht C1in Orden
sondern CiMN Verhalten, das C1iNC (Gesetzmä- sıch WEeNNn die CISCNC Ordensverfassung NEeCu

ßigkeit angeht die die Mächtigen und Reichen interpretieren und AaNZUPaSSCH sucht. Hıer
als solche sıchern un: der Gesellschaft auflegen steht das institutionelle Recht auf der gleichen
wollen Gerade dem Verhalten VO  - Franz wırd Ebene WIC die klassısche Theologıe: Es ll alles
der atente Götzendienst dem Verhalten un: aut das Ewige beziehen. So sıeht INan besonders
den Bestrebungen der Mächtigen un:! Reichen SEeITt dem Zweıten Vatikanum Orden, die ber
offensichtlich keine Legende verfügen, hınter iıhrer eıt herlau-

W as Franz tat und W a4as I11anll TCUu erzäh- ten Von Ordenskapitel Ordenskapitel, VO
len wiırd annn nıcht wıederholt werden Es 1ST der Neufassung der Ordensverfassung bıs
einmalıg Man annn sıch nıcht zweımal VOT dem ZUr nächsten stellt INa  ; jedes Mal Neu fest, WI1IC
Bischof und dem EISCNECN Vater ausziıehen und der Gegenwart gemäfß ann allesWar
auf alles verzichten annn würde die Geste Neue Normen sınd och keine Cu«ec Tat Orden

Theater So scheint CS I1T auch e1INeEe sterben, weıl S1IC die Erfahrung Augen-.Ilusion glauben, daß CIMn Orden der C1IiNe blicks, un: SsC1 CS auch die Erfahrung der Ur-
Instıtution die AÄArmut durch C1INE Regel absichern SPIFuNsSC, der betrügerischen Ewigkeıt
annn Dıe AÄArmut hat keine Wesenheit die Rechtes verabsolutieren wollen Dadurch verlie-

Regel konkrete un!: sıchere Gestalt ren SIC die Fähigkeit der eıt leben und e1inNe
Entweder geht diese Armut annn den CISCHC Geschichte schreiben. Ja, seit ıhren
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Anfängen haben SIC die Möglichkeıit sol- und ındem SIC davon redet, ädt S1IC ZU Unvor-
’ Dı chen Lebens i der Zeıt und solchen (5e=- hergesehenen anderen Orten un ande-

schichte ausgeschlossen. rTen Umständen ein

Die Geschichte des franzıskaniıschen Erbes MIt Es WAare Ja möglıch DSCWCESCH, da{fß Franz alles,
a! den vielen Streıterejıen un: Kämpten Orden, WI1E es Wal, für gut un:! richtig gehalten hätte

mıiıt den Übertreibungen, mMi1t den Spaltungen des Seiıne tamılıäre, kulturelle un! relig1öse UmweltSE s Ordens, mMit sCINCNMN Erneuerungen bezeugen, WI1e Zzeichneten ıhm Weg VOTL, ach dem
wichtig die Legende 1ST Es 1ST die Erzählung ber Ehren leben konnte Als ein ehrlicher Geschätfts-

. das Leben und Handeln VO Franz die 65 dem nachfolger SC1NC5 Vaters hätte ach den Auf-
Erbe ermöglıchen, der Zeıt lebendig blei- fassungen SCINCT eıt als Christ leben kön-

NCN hne aut seıin Christsein verzichten,ben un: sıch schöpfterisch verändern Nıcht
die Ordensregel, nıcht die Normen eisten das atte den Streiıterejien und Auseinanderset-
Eıne Bewegung, die keıine Legenden hat, VELSCU- ZUNSCH zwiıischen den Städten mıtmachen kön-
det ıhre Energıe damıt, ıhr Überleben abzusı- NCN Viele Rıtter und angesehene Leute SINSCH
chern. damals aut diese VWeıse den Kampf und

Dıiese WEN1LSCH Betrachtungen ZCIECNH, da{ CiNC nıemand hätte daran gedacht, ıhnen das Christ-
Verwandtschaft besteht zwıschen NSTITU- SC1IM abzuerkennen Er hätte auch ehrlich un!
tionalısıerten Recht, das die eıt auszuschalten überzeugt den Kreuzzug ziehen un: dort
versucht,; und Theologıe, für die die Wahr- kämpten und sıch MIt vielen tapferen Taten
eıt Nur zeıtlosen Wesenheıt gegeben 1ST bewähren können Niemand hätte darın
Das institutionalisıerte Recht un:! die klassısche Wiıderspruch den Idealen des Christentums
Theologie mMmMeEINEN das Göttliche Bleibenden gesehen Im Gegenteıl INan hätte ıh gelobt und
un:! Stabilen erreichen können S1e betrachten geehrt weıl den Mut gehabt hätte, für die
die Legende un: dıe Erzählung als minderwertig Befreiung des Grabes Christi AUS der and der
un lassen SIC nıcht gelten. So unterstutzen SIC Ungläubigen miıtzukämpfen
tatsächlich diejenıgen, die VO  a} der Geschichte Franz hat sıch dagegen für Unvorhergesehenes
profitieren I Jıe Armen un Ausgestofßenen die- ntschieden Dieses Unvorhergesehene W ar die
ser Welt können VO  3 Seıte nıchts erwarten Revolte die Logik Klasse, Stadt

Die Erzählung aber ber Jesus ber das Zivilisation Franz WAalr ein Christ Er WAar

Leben und Handeln VO Franz VO  e} Assısı kehren N aber anders als Zeıtgenossen Di1e Tat des
sıch dagegen, dafß das wıge den Autstand zähmt Franzıskus, der aut alles verzichtet, bricht MI
un: erstickt den Sıcherheiten der Mehrheit MITt jahrhunder-

tealten Gewohnheiten, MItTt überlieterten ber-
ZCUSUNSCH Jetzt fordert die Zeıt ıhre Rechte

IH: Dize gestaltende UN: merändernde Erzählung wıeder S1e fordert S1C Franz VO  n} Assısı. Er
UuUN Pyaxıs den Menschen VOT ıhren ugen die schöpfte-

rische Kraft frel, die ıhrer Freiheit un: mehr
Man annn die Legende des Franz VO Assısı nıcht och dem Geıst, der VO Evangelıum her-
MIt Erbrecht oder MmMIt essentialısti- kommt, ınnewohnt
schen Philosophie der ÄArmut versöhnen Ich Mıt der Legende des Franz VO Assısı 1ST CS WIC
wiederhole nochmals Das Verhalten Tran- MITL der Leidensgeschichte Jesu Viele VEISPIA-
zıskus, der sıch VOT dem Biıschof und SCINEIN chen sıch Vorteıl davon, da{fß S1C diese
Vater auszıeht un: auf alles verzichtet, 1ST hne Leidensgeschichte banalisıerten, SIC C1iNEC Logik
ZU Theater werden, unwıederholbar Von der Sühne und zurückzubezahlenden
ıhrem VWesen her annn Ce1INe solche Tat nıcht Schuld hineinpreßten, SIC AÄAntwort auf
vorhergesehen un nıcht geplant werden Die die Notwendigkeıit machten, zwischen Sünde
orm der Erzählung hält diese 1stanz des Eın- un Gnade Ausgleich un: Aussöhnung
malıgen autfrecht Eın tür allemal LUuUL Franz diese tfinden So werden die Ausbeuter und Protiteure
Tat ber gerade dieser Einmalıigkeit öffnet die zufriedengestellt und beruhigt Ile sınd sıch
Erzählung CUuUe€e Möglıichkeiten. S1ie erzählt VO  w} ıhrer Klage ber iıhre Sündenvertallenheit C  9

Handeln, das keıinerle1 VWeıse der Logik alle tragen die aSt ıhrer Sünden alle sınd
der Entstehung begriffenen Welt des Handels dieser Hınsıcht gleich Das Leiden, das
entsprach S1e redet VO Unvorhergesehenen, Theorie umınterpretiert wurde, garantıert
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ohl die Unabänderlichkeit un Unvermeidbar- ZuUur Tat Sıe zwiıngt, sich auch auf die Folgen
eıt der Sünde w 1e€e die unabänderliche Möglıch- solcher Tat einzulassen un sich von der Dyna-
eıt der Gnade VWer stırbt, nachdem ıhm gerade mik, die S1Ce auslöst, mıiıtreißen lassen.

Vergebung geschenkt worden ISt;, 1st uch mMIıt der Legende eınes Franz VO  - Assısı
schuldig, hat alle Makel abgewaschen. Sonst darf ann INan aut zweıtfache Weıse verftfahren. Sie
es überall weıtergehen W1€e IS Die Protiteure ist keine Ausnahme. Man annn s$1e in eiıner
dürten profitieren, die Ausbeuter ausbeuten. Erklärung harmlos machen und ıhr ıhre Vertäng-
Das Leiden wiırd ZU Paradigma eınes ewıgen iıchkeit nehmen. Man annn S1Ee aber auch in der
Spieles VO Tod und VO Leben, VO (suten Erzählung der eigenen Tat subversiv weıterer-
und VO Bösen, VO Erbarmen un: VO  e} der zählen. Aut solchen Zzwel unterschiedlichen Ebe-
Gerechtigkeit. NCN wırd das Erbe des Franz VO Assısı weıterge-

Dıie Veränderung besteht darın, da{ß die reicht. Entweder 1St seıne ÄArmut eine Manıfesta-
Stelle der Erzählung die Erklärung kommt: Man t10n des Ewigen, das ftaszınıert und fixiert. der
redet VO Tod, nıcht aber VO dem konkreten seine Armut 1st eın Handeln, das einlädt, sıch
Tod Jesu als dem Ergebnis eıner ganz bestimm- selber auf die Gestaltung eıner Geschichte eINZU-
ten Entwicklung. Man redet VO der Sünde, lassen. Derjenige, der die Legende lıest der
nıcht aber VO  >} eıner Sünde der Führer des Vol- hört, entscheidet sıch für den eınen der den
kes Jeder annn hne eıne konkrete Getahr für anderen Umgang mıt der Legende, aber Nnur
sıch eınen Text, der durch eıne solche Interpreta- derjenige, der die Legende als Einladung liest
tion unschädlich gemacht worden ist, lesen: Die- der hört, sS$1e 1mM eigenen Leben weıterzuführen,
ser Text g1ibt nıchts mehr her, annn nıchts mehr respektiert ıhren Text. Der andere Leser StrenNgL
bewirken, ann keine eue Geschichte anfangen sıch A4UsS Gründen, die der Legende fremd sınd,
lassen. dl ıhr ıhre Geschichtsmächtigkeit nehmen.

Am Tag aber, dem die Ausgestoßenen und Dıie scheinbare Ewigkeıit, der Aternismus der
Ausgebeuteten den Text wıieder lesen werden, Erklärung, auf die sıch bezıeht, 1l verhin-
wırd dieser Text wiıeder ZUur Erzählung. Der dern, daß das Evangelıum eıne Kraft behält, die
Theorie un: der Übersetzung, die sıch des Textes die Gesellschaft umgestalten un:! verändern
bemaächtigt hatten, ıh entkräften und ıhm ann FEın solcher Leser lıefert sıch Interessen
seıne Aussage nehmen, wırd wıeder S> AaUuUs, die sıch MIt der Dynamıiık der Legende nıcht
NOININECN. Es handelt sıch annn in diesem Text versöhnen lassen.
nıcht mehr ewıige Gestalten, die sıch eınen
kosmischen Kampft 1etern. Man hatte Ja den Text
als Kämpfter und Verbündeten der Verwortenen Schlußfolgerungen
in ıhrem Kampf für die Freiheıit verworten. Als
Kämpfter dafür, da{ß die Ausgestoßenen nıcht Franz sollte eın Spekulationsobjekt der Theolo-
mehr ausgestoßen werden, wurde ]6 selbst mıt Z1€ se1in. Sondern 1St der eld eıner Legende
dem, W as Sagte, ausgestoßen. Weıl sıch und der Heıilıge eıner Kırche. Dıie Theologien,

die den Vergewaltigten Gewalt die die Legende der Veranschaulichung eW1-
kehrte, wurde selbst vergewaltigt. gCI Tugenden reduzieren wollen, wollen die

Dıie Erzählung besitzt aber ıhre Kraft Zur gefahrliche Kraft austreıiben, die VO der Tat des
Veränderung nıcht 1ın ewıgen Gestalten, sondern Franz VO  e} Assısı ausgeht. Sıe meınen, muıt einem
durch Menschen, die sıch ın eıner konkreten Erbe fertig werden un CS annn auch 1ın ıhrem
Sıtuation befinden un: konkrete Interessen und Sınne rechttertigen, ındem S1e diesem Erbe

seıne subversive Pointe nehmen. Sıe wollen denBedürtfnisse haben Dıie Erzählung stachelt die
Revolte die Resignation Ö1e eröffnet Rıtus, s$1e machen Aaus Franz eın Objekt ıhres
unNns eıne Geschichte, die WIr gestalten können Kultes. Im instiıtutionellen Recht finden s$1e ıhren
un: die ınnerhalb unserer Möglichkeiten lıegt Komplizen und Mıttäter.
Sıe kehrt sıch eınen Fatalısmus, der sıch Dıie Legende aber wehrt sıch Sıe bringt eın
VO einer Natur und eıner Gesellschaft unauf- erwartet'! un: unvorhersehbares Handeln
hebbar bedingt wähnt. Wenn die Erzählung dem wieder in Erinnerung. Sıe ist iın ıhrer narratıven
Zugriff eıner essentialıstischen Erklärung wıeder Öffnung der Zukunft die Herausforderung, die
entrissen wird, wırd die Subversion durch die Legende auftf eative VWeıse wieder aufzunehmen
Erzählung wiıeder möglıch. Dıie Erzählung treıbt und entfremden.
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